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•^öittfelfceiriefce fcurd) 9licmeit.
£>anbelt e§ ftß 3. S3, um ben Slntrieb einer Sanb=

füge, fo wirb öiefelbe meift im regten ©infel p ben
übrigen SRafßinen p gegeben ßaben. 3" folgen fällen
ift ber SBinfetbelrieb mit Sternen meßt nur billiger in
ber exfimaligen Infßaffung unb in ben Unterhaltungen
fofien, fonbetn ifi auch einfacher, braucht etroaS meniger
Kraft unb fiebert einen ruhigen ©ang, roa§ namentlich
bei ber Sanbfäge oon großem Sßorteit ift. 0b ber 2ln=

trieb horizontal, nach ber ©iefe ober ber Iföße gefchehen
foü, ift babei gleich; ber ganje Unterfcijieb liegt in ber
3lnorbnung ber «Stellung ber ©leitrollen. $n ben meiften
fallen roirb es fid) um ben eintrieb nom Souterrain
nach kern höher gelegenen SlrbeitSraum mit einigen Meter
Öößenunterfcßieb ßanbeln.

©ie ©leitrollen follen nicht unter 60—70 cm ©itrcß»
meffer gewählt roerben. Sei bern ©infelbetrieb naß
oben fteßen bie Soüen nicht roagreßt, fonbern fcfjief, in
ber ©eife, baß ber untere Sanb ber 2lnttiebsfßeibe,
ber untere Sar.b ber getriebenen Seheibe unb ber untere
Sanb ber ©leitroüe in einer ©bene liegen. ©a§ gleiche

ift bei ben oberen fRänbern ber beteiligten Scheiben ber
3aE. ©a bie 2lntriebfßeibe in ber Segel größer als
bie getriebene Scheibe an ber Sanbfäge tft, fo ift auß
bie ©bene (Schiefe) eine anbere. ©ie ©ßiefftellung läßt
ficE) burß Sifieren mit bem 3Iuge leicht feftfteüen. 3m
übrigen ift bie 2lnorbnuttg ähnlich roie bei ben fießenben
©eüen an ber fpbelmafißine, im SerßältniS pm Sor=
gelege, nur erhält bie fteßenbe ©eEe für bie ©leitroüe
p>et oetfßiebene ©ßiefen. ©ie ©eüe breht fiß babei
nicht, üluf berfelben finb bie Süßfen für bte ©leitrollen
mit ©teEfßrauben befefiigt, bie einen Spielraum in ber
SteEung nach unten ober oben geftatten. 2luf biefen
Süßfen brehen fiß bie ©leitroüen. ©ie Sänbermitten
ber ©leitroüen follen oom Sorgelege unb ber Sanbfäge
je etroa 3,50 m entfernt fein unb bilben ber SteEung
neß ba§ @d, ben reßten ©infel.

©ie Überfeßung fann aber auß in jebem beliebigen
©infel aufgeführt merben. ©a§ über bie SteEung ber
©leitroüen ©efagte gilt auch ßter.

§ür fenîrechte ©tnfelbetrtebe bebient man fieß ber
ßalbgefßränften Siemen.

(Srunfcfäfce für IDaffcrrorlagett 6er
mitogenen ^Metallbearbeitung.
Sei ber in Münßen abgehaltenen Sißung ber $aß-

gtuppe für autogene Metallbearbeitung beS ©cutfcßen
ÜtjetpleroSereineS mürbe naeß längeren Beratungen unb
naeß oielfacßen Slbänberungen unb ©rgätipngen be§ oor=
gelegten ©ntrourfef bie nacßfleßeitbe Raffung ber ©runb*
fätje für ©afferoorlagen befßloffen:

©ie Sorlage foil baf 3urücftreten oon Sauerftoff
ober Suft tn bie äpüjlenanlage roirlfam oerßinbern unb
einen etroaigen 3lammentürffcßlag maeßen.

Set ber Prüfung barauf, ob eine Sorlage biefen
3roecf erfüüt, fofl inSbefonbere auf folgenbe fünfte ge»

aßtet merben :

1. ©ie Sorlage barf bei ooüftänbig gefcßloffenetn
(oerftopftem) SthtoeißbrennermunbfiüdE feinen Sauerftoff
in ben 2ljetglen apparat, refpeftioe tn bie 2ljetplenju=
leitung gelangen laffen. 2luß bei glammenrücffcßlag
muß nocß ein ©afferabfßluß nadß bem fReiniger unb
©ntroicfler hin oorhanben fein.

2. Set etmaigem 3mücfflrömen oon Sauerftoff barf
baS ©offer ber Sorlage roeber auf bem pr Ableitung
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beS Sauerftop bienenben ©ißerßeitfroßr, noß auf
bem ©aSeingangStoßt aufgeworfen roerben, boß foü
bafür geforgt roerben, baß ein genügenber Querfcßnitt
für ben austretenben Sauerftoff bleibt.

3. Set ber Prüfung ber Sorlage barf Slnfaugen oon
Suft burß ba§ ©ißerßeitSroßr erft bann eintreten, roenn
ber ©asbntcf, 3 m rücfroärtf oon ber Sorlage gemeffen,
unter 100 mm WS gefaEen ift unb bie 3uleitung pr
Sorlage 13 mm ließte SCßeite beträgt.

Slnfaugen atmofpßärifcßer Suft muß fpäteftenS bann
erfolgen, roenn tn ber ©affetoorlage etn Unterbrucf oon
100 mm ©afferfäule eingetreten ift.

Seim 2lnfäugen oon atmofpßärifßer Suft barf ein
Slbfaugen oon ©affer auf ber Sorlage bureß ben

Scßroetßbrenner aueß bei gefeßtoffenem ©aSeingangSßaßn
nteßt möglich fein.

4. ©er ©afferabfßluß bes ©ißerßeitSroßreS, roelßeS

pr Ableitung bes Sauerftoffef btent, barf meßt höher
fein, als ber jenige beS SljetplenapparateS, bamit bei

ungenügenber ©afentroidlung bureß bie injeftorartige
©irfung beS ©ßroeißbrennerS fetne Suft in ben Slpparat
gefaugt unb fein ©affer auf bemfelben abgefaugt roerben
fann.

5. ©ie Sorlage muß mit ©inrießtungen oerfeßen fein,
roelcße bie Kontrolle beS ©afferftanbeS jeher jeit geftatten.
©iefe ©inrißtung foü fo befeßapn fein, baß biefelbe
nießt oerfagen fann. Scßaro ober ©afferftanbsgläfer
finb als ©inrißtungen nießt anpfeßen.

6. Seim .fpöcßftgasbrucf muß bte Sorlage gegen ülu§»

ftrömen oon ïïjetplen noß genügenb Sißerßeit bieten,
b. ß baf Sißerßettfrohr muß bei geöffneter 2ljett)tero
pleitung unb bei gefßloffener Sljetplenableitung noß
genügenb ©afferoerlßluß ßaben.

7. ©ie ©anbftärfen finb fo p roäßlen, baß bei
einem gtammenrücffßlag eine Zertrümmerung ber Sor»
läge im aanjen oermieben roirb. Si§ auf weiteres ift
ber Sereßnung be§ 2RantelS ein ©çplofionëbrucf oon
50 ©mofpßären pgrunbe p legen.

8. ©te mit ©affer unb ©a§ in Serüßrung fommero
ben ©eile foEen oor ©urdßforftungen roirlfam gefeßüßt
roerben.

9. $ebe Sorlage muß mit einem Scßilbe oerfeßen
fein naeß folgenber Sorlage:

3utäffig für 2ljetplenapparate mit einem

MinbeftgaSbrucf oon mm WS

^ödßftgaSbrud 0011 mm WS

Stunbenoerbrauß oon Siter 2ljeli)len
©ppennummer beS ©. 9l.=S.

(„Mitteilungen be§ Sßroeij. SljetrjlenoereinS").

Üöer öcit ©attg öe§ f»oIäßünDef§ im Kanton Sem
roirb berißtet: 3m Kanton Sern ift ein 3«tööf9eß«"
^ol^preifeS p beobaßten. Sßulb baran ift unjroeifeh
ßaft bie etroaS ftocfenbe Sautätigfeit in ben größeren
Stäbten, namentliß in Sern; roürbe nießt bie Sanbes=

auSfteEung oiele Sauten erforbern unb überhaupt bie

Saufpefulation baraufßin etroaS in gluß ßalten, fo müßte

oon einet eigentlißen Kalamität gefproßen roerben. ©n
Saumeifter erftärte biefer ©age, baß er faum einen ©rittel
beS ißm angebotenen f>olp§ anneßmen fönne unb baß
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Winkelbetriebe durch Riemen.
Handelt es sich 5, B. um den Antrieb einer Band-

säge, so wird dieselbe meist im rechten Winkel zu den
übrigen Maschinen zu geschehen haben, In solchen Fällen
ist der Winkelbetrieb mit Riemen nicht nur billiger in
der erstmaligen Anschaffung und in den Unterhaltungs-
kosten, sondern ist auch einfacher, braucht etwas weniger
Kraft und sichert einen ruhigen Gang, was namentlich
bei der Bandsäge von großem Vorteil ist Ob der An-
trieb horizontal, nach der Tiefe oder der Höhe geschehen
soll, ist dabei gleich; der ganze Unterschied liegt in der
Anordnung der Stellung der Gleitrollen, In den meisten
Fällen wird es sich um den Antrieb vom Souterrain
nach dem höher gelegenen Arbeilsraum mit einigen Meter
Höhenunterschied handeln.

Die Gleitrollen sollen nicht unter 60—70 om Durch-
messer gewählt werden. Bei dem Winkelbetrieb nach
oben stehen die Rollen nicht wagrecht, sondern schief, in
der Weise, daß der untere Rand der Antriebsscheibe,
der untere Rand der getriebenen Scheibe und der untere
Rand der Gleitrolle in einer Ebene liegen. Das gleiche
ist bei den oberen Rändern der beteiligten Scheiben der
Fall. Da die Antriebscheibe in der Regel größer als
die getriebene Scheibe an der Bandsäge rst. so ist auch
die Ebene (Schiefe) eine andere. Die Schiefstellung läßt
sich durch Visieren mit dem Auge leicht feststellen Im
übrigen ist die Anordnung ähnlich wie bei den stehenden
Wellen an der Hobelmaschine, im Verhältnis zum Vor-
gelege, nur erhält die stehende Welle für die Gleitrolle
zwei verschiedene Schiefen. Die Welle dreht sich dabei
nicht. Auf derselben sind die Büchsen für die Gleitrollen
mrt Stellschrauben befestigt, die einen Spielraum in der
Stellung nach unten oder oben gestatten. Auf diesen

Büchsen drehen sich die Gleilrollen. Die Rändermitten
der Gleitrollen sollen vom Vorgelege und der Bandsäge
je etwa 3.30 m entfernt sein und bilden der Stellung
nvch das Eck. den rechten Winkel,

Die Übersetzung kann aber auch in jedem beliebigen
Winkel ausgeführt werden. Das über die Stellung der
Gleitrollen Gesagte gilt auch hier.

Für senkrechte Wtnkelbetriebe bedient man sich der
halbgeschränkten Riemen.

Grundsähe für Wasservorlasen der
autogenen Metallbearbeitung.
Bei der in München abgehaltenen Sitzung der Fach-

gruppe für autogene Metallbearbeitung des Deutschen
Azetylen-Vereines wurde nach längeren Beratungen und
nach vielfachen Abänderungen und Ergänzungen des vor-
gelegten Entwurfes die nachstehende Fassung der Grund-
sätze für Waffervorlagen beschlossen:

Die Vorlage soll das Zurücktreten von Sauerstoff
oder Luft in die Azetylenanlage wirksam verhindern und
einen etwaigen Flammenrückschlag machen.

Bei der Prüfung darauf, ob eine Vorlage diesen

Zweck erfüllt, soll insbesondere auf folgende Punkte ge-
achtet werden:

1, Die Vorlage darf bei vollständig geschlossenem

(verstopftem) Schweißbrennermundstück keinen Sauerstoff
in den Azelylenapparat, respektive in die Azetylenzu-
leitung gelangen lassen. Auch bei Flammenrückschlag
muß noch ein Wasserabschluß nach dem Reiniger und
Entwickler hin vorhanden sein.

2, Bei etwaigem Zurückströmen von Sauerstoff darf
das Wasser der Vorlage weder aus dem zur Ableitung

t-Vîeìft«blêy Nr. tL

des Sauerstoffs dienenden Sicherheitsrohr, noch aus
dem Gaseingangsrohr ausgeworfen werden, doch soll
dafür gesorgt werden, daß ein genügender Querschnitt
für den austretenden Sauerstoff bleibt.

3. Bei der Prüfung der Vorlage darf Ansaugen von
Luft durch das Sicherheitsrohr erst dann eintreten, wenn
der Gasdruck, 3 m rückwärts von der Vorlage gemessen,
unter 100 mm VV8 gefallen ist und die Zuleitung zur
Vorlage 13 mm lichte Wette beträgt.

Ansaugen atmosphärischer Luft muß spätestens dann
erfolgen, wenn in der Wasservorlage ein Unterdruck von
100 mm Wassersäule eingetreten ist.

Beim Ansaugen von atmosphärischer Luft darf ein
Absaugen von Wasser aus der Vorlage durch den

Schweißbrenner auch bei geschlossenem Gaseingangshahn
nicht möglich sein.

4. Der Wasserabschluß des Sicherheitsrohres, welches

zur Ableitung des Sauerstoffes dient, darf nicht höher
sein, als derjenige des Azetylenapparates, damit bei

ungenügender Gasentwicklung durch die injektorartige
Wirkung des Schweißbrenners keine Luft in den Apparat
gesaugt und kein Wasser aus demselben abgesaugt werden
kann.

5. Die Vorlage muß mit Einrichtungen versehen sein,
welche die Kontrolle des Wasserstandes jederzeit gestatten.
Diese Einrichtung soll so beschaffen sein, daß dieselbe
nicht versagen kann. Schau- oder Wasserstandsgläser
sind als Einrichtungen nicht anzusehen.

6. Beim Höchstgasdruck muß die Vorlage gegen Aus-
strömen von Azetylen noch genügend Sicherheit bieten,
d. h das Sicherhettsrohr muß bei geöffneter Azetylen-
zuleitung und bei geschlossener Azetylenableitung noch
genügend Wasservertchluß haben.

7. Die Wandstärken sind so zu wählen, daß bei
einem Flammenrückschlag eine Zertrümmerung der Vor-
läge im ganzen vermieden wird. Bis auf weiteres ist
der Berechnung des Mantels ein Explosionsdruck von
50 Atmosphären zugrunde zu legen.

8. Die mit Wasser und Gas in Berührung kommen-
den Teile sollen vor Durchforstungen wirksam geschützt
werden.

9. Jede Vorlage muß mit einem Schilde versehen
sein nach folgender Vorlage:

Zulässig für Azetylenapparate mit eine»,

Mindestgasdruck von mm IV8
Höchstgasdruck von mm IV8
Stundenverbrauch von Liter Azetylen

Typennummer des D. A.-V.

(„Mitteilungen des Schweiz. Azetylenvereins").

Holz-Marktberichte.
Über den Gang des Holzhandels im Kanton Bern

wird berichtet: Im Kanton Bern ist ein Zurückgehen des

Holzpreises zu beobachten. Schuld daran ist unzweifel-
haft die etwas stockende Bautätigkeit in den größeren
Städten, namentlich in Bern; würde nicht die Landes-
ausstellung viele Bauten erfordern und überhaupt die

Bauspekulation daraufhin etwas in Fluß halten, so müßte

von einer eigentlichen Kalamität gesprochen werden. Ein
Baumeister erklärte dieser Tage, daß er kaum einen Drittel
des ihm angebotenen Holzes annehmen könne und daß
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